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Inhaltsverzeichnis: Bericht über die 1157. Sitzung vom 17. 
Mai 1927. — Bericht über die 1158. Sitzung vom 7. Juni 
1927. — Iſt Ludwig der XVII. im Temple geſtorden? 
(Fortſetzung). — Etwas über das Schwediſche Staats- 
inſtitut für Raſſenbiologie. — Von der Henne zur Schwur— 
hand! — Epitaphien, Grabſteine ujw. in Kirchen des 
früheren Fürſtbistums Osnabrück (Fortſetzung). — Zum 
Stammbuch Heßberg. — Die Wapvpenrolle des Herold. 
— Zur Kunſtbeilage. Vermiſchtes. — Bücherbe⸗ 
ſprechungen. — Anfragen. 


Dienstag, den 7, Febr. 1928 A 
Dienstag, zen 21. Febr. 1998 | 7 
Dienstag, den 6. März 1928 ide 
im Landwehrkaſino, Jebensſtraße 2, am Bahnhof Zoo. 
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Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden neg 


Verein Herold zu Berlin. 


Wegen Baulicher Veränderungen im Berliner Kindl 
finden die Sitzungen des Vereins bis auf weiteres im 
Landwehrkaſino, Jebensſtraße 2, am Bahnhof Zoo, abends 
7% Uhr, ſtatt. Nächſte Sitzungen 7. und 21. Februar, 6. und 
20. März 1928. Der Vorſtand. 

i. A. Lignitz. 
Bericht 

über die 1157. Sitzung vom 17. Mai 1927 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 

Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Forbrich, Karl, Staatl. Lotterie⸗Einnehmer, Ber: 
lin⸗Schöneberg, Hauptſtr. 7; 

2. Pieper, Hermann, Gymnaſialprofeſſor a. D., Ber⸗ 
lin⸗Wilmersdorf W. 15, Pfalzburger⸗Str. 74. 

Der Verein hat durch den Tod die Mitglieder Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Eduard Spalding auf Wilhelmshagen bei 
Grevesmühlen und Kommerzienrat Arnold Böninger, 
Duisburg, verloren, zu deren ehrenden Andenken ſich die 
Verſammlung von ihren Plätzen erhob. 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Von Oberſt Scharff von Gauerſtedt: 14 Urkunden mit 
anhängenden Siegeln betreffend die Familie von Bieſen⸗ 
roth auf Schkortleben: 

a) Lehnbrief von 1501 für Jacob von Bieſenroth; 


Preise erſcheinen 1928 zwölf Hefte. Der Preis beträgt vierteljährlich fünf Goldmark. Einzelhefte zwei 
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b)—e) Lehnbriefe von 1535, 1540, 1543 und 1554 für 
Heinrich und Friedrich von Bieſenroth, Söhne des Jacob; 

f) Lehnbrief von 1560 für Jacob Friedrich und Her: 
mann von Bieſenroth, Söhne des Heinrich und für ihren 
Oheim Friedrich; 

g) Lehnbrief von 1576 für die zu f) ohne Friedrich von 
Bieſenroth, Sohn des Heinrich von Bieſenroth; 

h) Lehnbrief von 1594 für Hermann von Bieſenroth, 
Hofmarſchall und Amtshauptmann zu Weißenfels; 

i) Lehnbrief von 1603 für Hans Hermann, Heinrich und 
Friedrich von Bieſenroth, Söhne des Hofmarſchalls Her⸗ 
mann von Bieſenroth und als ea re für ihren 
Oheim Jacob und Hiob, ſowie ihres Vetters Friedrich, 
Sohn des Friedrich; 

k) Lehnbrief von 1692 für Hans Julius von Bieſenxoth, 
Kurfürſtlicher Kammerrat zu Weißenfels, Sohn des Hans 
von Biejenroth, Domherr und Senior zu Merſeburg und 
als Geſamthänder für ſeine Neffen Hans Hermann und 
Hans Georg, Söhne des Hans Chriſtoph von Bieſenroth, 
ſowie für ſeinen Bruder Hans von Bieſenroth, Rittmeiſter; 

I) und m) Lehnbriefe von 1722 und 1731 für Marie 
Eliſabeth von Dieskau geb. von Bieſenroth und die Nach⸗ 
kommen ihrer verſtorbenen Schweſter Maria Dorothea 
v. d. Sohla geb. v. Bieſenroth über Deglitz und Per⸗ 
tinentien; 

n) und o) Briefe der Schneider- und Hufſchmiedzünfte 
zu Weißenfels von 1589 für Hermann von Bieſenroth über 
die Erlaubnis, ſich in Schkortleben einen Schneider und 
einen Schmied zu halten. 

2. Von Major von Goertzke: 

a) H. F. Th. Apfelſtedt, Heimatkunde für die Bewoh⸗ 
ner des Fürſtentums Schwarzburg⸗Sondershauſen (Son⸗ 
dershauſen 1854); 

b) Statiſtik und Geſchichte des Kgl. Preuß. Kreiſes 
Ziegenrück, 1865; 

c) Zur Geſchichte des Ziegenrücker Kreiſes vom 5. Jahr⸗ 
hundert bis auf die Jetztzeit von Friedrich Gerold, Pößneck; 

d) J. Findeis, Land und Leute in Preuß. Henneberg, 
1876; 

e) Franz Vogler, Die Leuchtenburg (Altenburg 1894); 

f) O. W. Imhof, Chronik von Bergern. 1896. 

3. Von Kontreadmiral Schrader: a) Stammtafeln des 
Geſchlechtes Schrader; 

b) Anekdoten von König Friedrich II. von Preußen und 
einigen Perſonen. die um ihn waren, von Friedrich Nico⸗ 
lai, 4. und 5. Heft, Berlin und Stettin 1790 und 1791. 
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4. Von Herrn Oswald Spohr: Praktikum für Familien⸗ 
orſcher, Heft 17, mit der Abhandlung „Ausrüſtung und 

inke für familiengeſchichtliche r ver von 
Dipl.⸗Ing. Kurt Liebich (Degener u. Co., Leipzig, 1927), 
Preis 1,50 RM.. Eine wertvolle Fortſetzung der Abhand— 
eee welche dieſer familiengeſchichtliche Verlag heraus- 
gibt. 

5. Von Amtsgerichtsrat Georg Conrad: Sonderdruck 
aus 1 Geſchlechterkunde. Heft 2 von 1927, mit 
ſeinem Aufſatz über: „Eine neue Urkunde zur Eheſchließung 
ry sore I. Burggrafen und Herrn zu Dohna (* 1533, 
1601). 

6. Von J. F. Lehmanns Verlag, München, die bei ihm 
erſchienenen Schriften: 

a) B. aft im Mittelalter“ von Prof. Dr. Otto 
8 8711 von Dungern (geheftet 3,50 RM., gebunden 
5,— RM.); 

b) „Der nordiſche Gedanke unter den Deutſchen“ von 
Dr. Hans F. K. Günther, 2. umgearbeitete Auflage (ge— 
heftet 4,50 RM., gebunden 6,— RM.). 

7. Von Herrn Dr. von Kekule: Separatabdruck aus dem 
Schweizer Archiv für Heraldik 1910 mit dem Aufſatz: „Der 
Wappenbrauch in den Ritterorden des Mittelalters“ von 
Prof. Dr. Felix Hauptmann. 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

34 eee Blätter, Heft 4—5 für 1927 
mit Aufſätzen über: „Die militäriſchen Beſtände des preu⸗ 
ßiſchen Geheimen Staatsarchivs und ihre Bedeutung für 
die Perſonen- und Familienforſchung“ von Dr. Wilhelm 
Rohr, „Peſtalozzis Abſtammung von den Karolingern“ 
von Dr. Konrad Schultheß. „Verwandtſchaftstafel des 
Werner von der Diten gen. Sacken“ (* 1782, + 1846) von 
Helmut Beſch, „Geſchichte der . von Hedemann“ 
von Gebhard von Lenthe, „Zur Perſonen- und Familien⸗ 
geſchichte Samuel Heinickes“ von Dr. Paul Schumann, 
„Über das Zuſammenarbeiten der Familienkunde mit der 
Anthropologie in Raſſefragen“ von Sanitätsrat Dr. Focke. 
„Aus der Gardelegener Chronik des Chriſtoph Schultze“ 
von Prof. Dr. Wilhelm Weſtphal, „„Schülerverzeichnis des 
Eymnaſiums von Hanau von 1648—1700“ von Dr. phil. 
Adolf von den Velden und „Wie kommt man über genea- 
logiſche Kombinationen zu endgültigen Forſchungsergeb⸗ 
niſſen >“ von Werner Konſtantin von Arnswaldt. 

2. Forſchungen zur Brandenburgiſchen und Preußiſchen 
Geſchichte, Bd. 39, woraus erwähnt ſeien die Aufſätze über: 
„Die Entſtehung der Geheimen Ratsordnung vom 13. De⸗ 
zember 1604“ von Dr. M. Klintenborg, „Die Preußiſche 
— und der Krieg von 1866“ von Dr. Ludwig 

ehio. 

3. Altpreußiſche Forſchungen, herausgegeben von der 
hiſtoriſchen Kommiſſion für Oſtpreußiſche Landesforſchung, 
Heft 1 von 1927, mit Aufſätzen über nivorigungen für Ge⸗ 
ſchichte des Deutſchtums im Oſten“ von Hans Witte, „Die 
Aufgaben der hiſtoriſchen Kommiſſionen bei der Erfor⸗ 
ſchung der mittelalterlichen Koloniſation Oſtdeutſchlands“ 
von Fritz Curſchmann, „über den Niederdeutſchen Anteil 
an der Alt⸗Danziger Bevölkerung“ von Dr. H. Strunk, 
„Drei Königsberger Bürgermeiſter, Arnd von lden 
Andreas Brunau, Bartholomeus Götz“ von Dr. William 
Meyer, „Die Schloßbibliothek in Königsberg“ von C. 
Krollmann und einige kleinere ee ye 

4. Mansfelder Blätter des Vereins ane ſchichte und 
Altertümer der Grafſchaft Mansfeld in Eisleben mit einer 
ausführlichen Abhandlung über „Die Einführung und 
Befeſtigung des Chriſtentums in den Gauen Frieſenfelds 
und Haſſegau“ von & Superintendent a. D. Louis Nau⸗ 
mann, und einer beri über die im Jahre 1924 er- 
ſchienenen Schriften und Aufſätze zur be N Heimat⸗ 
kunde und Geſchichte“ von en l tae bell. 

5. Zeitſchrift der Zentralſtelle für N 
Familiengeſchichte, Heft 5 von 1927, mit Aufſätzen über 
„Die Paſtoren der ev.-luth. Kirchengemeinde Altenwerder 


bei Hamburg und ihre Familien“ von Otto Hintze, „Win⸗ 
ſen an der Aller im Jahre 1667“ von Walter Lohmann, 
und „Berichte aus dem familiengeſchichtlichen Ausſchuß der 
Geſellſchaft für Schleswig⸗Holſteiniſche Geſchichte“. 

6. Heimatblätter für Northeim vom April 1927 mit 
Aufſätze über „Die älteſten Urkunden über die Stadt Nort⸗ 
heim, die 7 ihres älteſten Rathauſes und deſſen Ge— 
ſchichte“ von A. Hueg und „Einiges über die altſächſiſchen 
Dynaſtengeſchlechter und die Abſtammung der Grafen von 
Northeim“ von A. Frankenberg. 

7. Monatsblatt der heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“ 
Nr. 15 und 16 von 1927, mit einer Beſprechung des Wiener 
genealogiſchen Taſchenbuches, „Bemerkungen zur Lamber⸗ 
giſchen Genealogie“ von Dr. Kamillo Trotter, „Die Herren 
von Krumbach in Niederöſterreich“ von Dr. Herbert von 
Mitiha-Mäheim, „Das Geſchlecht der Avogadro“ von 
Schullern und „Grabdenkmale in Grazer Kirchen“ von 
Maria Viktoria Gräfin Attems. 

8. Perſonalhiſtorik Tidsskrift, Band 6 von 1927. 

9. Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen 
Geſchichts- und Altertumsvereine, Nr. 1—3 von 1927, mit 
ausführlichem Bericht über die Hauptverſammlung in Kiel 
im Auguſt 1926 und die daſelbſt gehaltenen Vorträge. 

An r waren eingegangen: Mittei⸗ 
lungen des Familienverbandes Scheele Nr. 2 (Oſtermonat 
1927) und das Familienblatt des Verbandes der Dinkler 
Nr. 1—3. Lignitz. 


Bericht 
über die 1158. Sitzung vom 7. Juni 1927. 
Vorſitzender: Herr Oberſtleutnant von Bardeleben. 


Der Verein hat durch den Tod die Mitglieder: Seine 
Erlaucht Graf zu Königsegg auf Aulendorf 
und Regierungsrat Wilhelm Geelen in Köln-Brauns- 
fam verloren, zu deren ehrenden Andenken ſich die Ver⸗ 
ſammlung von ihren Plätzen erhob. 

An Zeitſchriften waren eingegangen: e 

1. Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſiſche Fa⸗ 
miltengeſchichte, Nr. 6 von 1927, mit Aufſätzen über: „Kom⸗ 
bination und Zufall“, Forſchungsergebniſſe im Falle Glan⸗ 
dorff von Werner Konſtantin von Arnswaldt, „Ahnentafel 
des Bremer Bürgermeiſters Johann Smidt (1753—1857)“ 
von W. Albers, und „Lehrerverzeichniſſe der höheren 
Schulen der ne Hannover“, von Dr. O. Achelis. 

2. Mein Heimatland, Nr. 4—6 von 1927, mit Aufſätzen 
über „Heidelberg und die Städtebaukunſt“ von Fritz Kauff⸗ 
mann, „Alte Fränkiſche Städtchen“ von Emil Baader, mit 
ſehr ſchönen Abbildungen. „Namengebung auf dem Dorfe“ 
von Karl Schreiber, „Moosbacher gapeneen von Gujtav 
Jakob, „Die Skulpturen von St. Jakob in Adelsheim“ von 

ottlieb Gräf mit ſehr ſchönen wappengeſchmückten Grab⸗ 
ſteinen aus der Zeit der Gotik, der Renaiſſance und des 
Barock, „Anleitung für die Sammler der Flurnamen“, 
nach der 1913 herausgegebenen Anleitung neubearbeitet 
von Eugen Fehrle. f 

3. Mannheimer Gescher nüt Nr. 5 von 1927, mit 
Aufſätzen über: „Frag erje, ein Zweibrücker Goethe⸗ 
freund“ von Prof. Dr. Albert Becker, „Schriesheimer Berg⸗ 
werksordnungen aus dem 16. Jahrhundert“ von Dr. Carl 
Speyer und „Georg Hepp, ein Mannheimer aus der Kon⸗ 
vents-, Empire⸗ und Burſchenſchaftszeit“ von Neg.-Rat 
Gottlieb pe 1 

4. „Ekkehard“, Mitteilungsblatt deutſcher genealogiſcher 
Abende, Nr. 3 von 1927, mit Aufſätzen über „Das Löb 
Gewerk der Altſtadt Magdeburg alter Innung ſeit 1417“ 
von Alexander Fabian, pen Fier die Quellen 
des Staatsarchivs Weimar“ von Piſchel, „Die Perſonen⸗ 


namen Neubekehrter“ von Carl Schulz, „Bergmanns⸗ 
familien“ von W. Serlow, „Wandernde Seifenſieder⸗ 
zen in Neuruppin von 1789—1850“ von Karl 
ampe. 


* 


An Familienzeitſchriften waren eingegangen: Ver⸗ 
bandsblatt der gamiien Glafey, Haſenklever, Mentzel 
und Gerſtmann Nr. 45 vom Mai 1927 und Nachrichten⸗ 
blatt der Familien Trübenbach Nr. 4 und 5 vom 1. Juli 
1927 und 1. Januar 1928. 

Herr Cloß ſprach ausführlich über die Entſtehung der 
militäriſchen Titel und Chargen ſeit dem 13. Jahrhundert 
bis zur neueren Zeit. beritleutnant von Bardeleben 
berichtete an der Hand praktiſcher Fälle über Mittel und 
Wege, um über Schwierigkeiten und Widerſprüche bet 
genealogiſchen Forſchungen hinwegzukommen und dieſe 
näher aufzuklären. Lignietz. 


Iſt Oudwig XVII. im Temple geſtorben? 


Von Prof. Dr. R. Hennig, Düſſeldorf⸗Oberkaſſel. 
Fortſetzung zu Nr. 1 Seite 4. 


17. März 1794. Nach dem „Moniteur“, dem amt⸗ 
lichen Organ, vom 18. März äußerte Couthon im Kon⸗ 
vent: — — 2 2 

„Die Beweiſe einer Verſchwörung häufen ſich beim 
Sicherheitskomite. Man hat in Bae den Capet⸗Kindern 
im Temple einen Brief und ein Päckchen mit 50 Louisdor 

ugehen zu laſſen. Das Ziel dieſer Sendung war die 
Entfüorung des Sohnes Capets“. ; 

24. und 28. März 1794. Cormier, einer der 
Vertrauten der oben genannten Royalijtin Mme. Atkyns, 
ſchreibt an dieſe und beſtätigt, daß bereits ein ifr ei 
Komplott zur Befreiung Ludwigs XVII. ausgearbeitet ſei. 

1. Oktober 1794. Cormier an Mme. Atkyns: 

„Seien Sie getroſt. Dieſe Leute (Barras, Tallieu uſw. 
glauben für ſich zu arbeiten, aber ſie arbeiten für uns, un 
wir werden ihn in die Hand bekommen“. 

31. Oktober 1794. Cormier an Mme. Atkyns: 

„Ich glaube Ihnen verſichern, ganz . beſtätigen 
zu können, daß unſer Herr und fein Eigentum 

erettet werden, undzwarohnejeden Zwei⸗ 

el. Es wird übrigens nicht heut, nicht morgen oder 
übermorgen, ja put einmal in mehr als einem Monat 
geſchehen, aber id 8 aube dennoch meiner Sache nicht weni⸗ 
ger ſicher ſein zu können, und nie war ich ruhiger“. 

Hiernach ſieht es alſo ſo aus, als ob vom Oktober 1794 
an die Entführung Ludwigs XVII. eine abgemachte Sache 
war. Kurz zuvor war Barras Mitglied des Komi⸗ 
tés der öffentlichen Sicherheit geworden. Gleichzeitig 
wurde von ihm mertwürbigermeile alles ig im 
Temple, das den gefangenen Prinzen je geſehen hatte, 
durch andres abgeldjt(!!). Im Zuſammenhang hiermit 
gewinnen die nachfolgenden Zeugniſſe an Bedeutung und 

nterejje: x 

° 1. RE 1794. Wallon, der Adjutant 
vom Dienſt bei der Temple-Wache, erklärt mit Bezug auf 
den jetzt völlig von der Umwelt abgeſchnittenen Prinzen: 
„Man weiß nicht mehr, ob man Steine oder ſonſt irgend 
etwas bewacht“. Sein Erſuchen an die Temple⸗Wärter, 
leh N ſehen zu dürfen, wird laut Inſtruktion abge- 
ehnt. 


28. Dezember 1794. Im Konvent verlangt Le⸗ 
quinio die Ausweiſung des jungen Capet, „um den Bo⸗ 
den der Freiheit von der einzigen Spur des Königtums 
zu befreien, die noch zurückgeblieben ilt“. x 

Man darf als nahezu ſicher vorausſetzen, daß im Augen: 
blick, wo dieſer Antrag geſtellt wurde, der „junge Capet“ 
nicht mehr im Temple weilte. War der Antrag vielleicht 
beſtellte Arbeit? Faſt möchte man dies glauben, wenn 
man hört, in wie — „prophetiſch“ richtiger Weiſe der An⸗ 
trag durch Cambacérés beantwortet wurde, einen Mann, 
der das Geheimnis des Temple unbedingt kennen mußte 
und der viele Jahre ſpäter beim Grafen Eſtarbes auch zu⸗ 
gab: „Ich bin der Meinung, daß Ludwig XVII. nicht im 
Temple geſtorben iſt. Was ich weiß, iſt ſicher, aber ebenſo 
ſicher, daß ich nichts weiter jagen werde“ (Boiſſy d' Anglas 


„La question Louis XVII. au parlement“. Rapport au Sé- 
nat, 8. 95, Paris 1911). 

22. Januar 1795. Cambacérés im Konvent 
in der Erörterung des genannten Antrags Lequinio: 

de ech wir den Fall, der Erbe Ca pets be⸗ 
finde ſich inmitten unſrer Feinde jo würden 
Sie bald erfahren, daß er an allen Punkten iſt, wo unjre 
Legionen die Feinde zu bekämpfen haben. Selbſt 
wenn er aufgehört haben wird zu leben (!), 
wird man ihn überall wiederfinden, und 
dieſe Geſchichte wird lange dienen, um ſchädliche Hoffnun⸗ 
gen von Franzoſen, die Verräter an ihrem Lande ſind, zu 
nähren“. (Moniteur, 24. Januar 1795). 

16. März 1795. Graf Frotté an Mme. Atkyns 
— drei Monate vor dem Tode des Temple-Rindes (!): 

„Der Konvent wünſcht das Kind, das er an die 
Stelle des jungen tap ig Oh dy hat (3), 
ſterben zu laſſen, um ſich die Möglichkeit offen zu 
halten, die Nachricht zu verbreiten, der letztere ſei 
nicht echt und nur vorgeſchoben“. (Revue des 
Questions Historiques, I. X. 1882, S. 578.) 

Somit liegt alſo ſchon aus der Zeit vor dem Tode des 
Temple-Kindes ein authentiſches . sh vor, welches 
die Rettung Ludwigs XVII. aus dem Temple und ſeine 
Erſetzung durch ein anderes Kind beſtätigte. Sogar der 
wahrſcheinliche Name des noe a Knaben, Jeans 

aques Tardif, ijt feſtgeſtellt (Boiſſy d'Anglas, a. a. O., 
. 125). Die Direktoriumsmitglieder, die den Prinzen 
gegen Geld hatten entwiſchen laſſen, mögen nun in nicht 
eringe Verlegenheit gekommen ſein, als ihre in die Sach⸗ 
age nicht eingeweihten Unterhändler den Friedensſchluß 
mit der aufſtändiſchen Vendée im Vertrag von la Jaunaye 
(17. Februar 1795) nur unter der Bedingung erkaufen 
konnten, daß ſie Ludwig XVII. bis zum 13. N 7 1795 den 
Royaliſten auszuliefern verſprachen! Dieſe Bedingung 
muß unter den obwaltenden Umſtänden für die Regierung 
maßlos unbequem op jein, und man begreift, daß man 
ſich nun aus allen Verlegenheiten nach dem Rezept „Die⸗ 
u Mortimer ſtarb euch ſehr gelegen“ zu befreien wünſchte. 
or einer Ermordung des (falſchen) Fringen mußte man 
natürlich zurückſcheuen; der Gefangene mußte an einer 
„richtigen“ Krankheit ſterben, wenn man ſich nicht kompro⸗ 
mittieren wollte. So ſcheint man eine nochmalige Per⸗ 
ſonenverwechſelung vorgenommen zu haben und nunmehr 
erſt ein im letzten Stadium der Skrofuloſe befindliches 
Kind, einen Knaben, namens Gonnhaut, aus dem Hoſpital 
Hotel Dieu in den Temple eingeſchmuggelt zu haben. Um 
den natürlichen Tod des angeblichen Prinzen über jeden 
Verdacht erhaben erſcheinen zu laſſen, wurde im Mai der 
berühmte Chirurg Deſault, der den kabel von früher 
her kannte und der dann am 1. Juni plötzlich ſtarb, zu dem 
Temple⸗Kinde geſchickt. In dieſem Zuͤſammenhang ge⸗ 
winnt das nachfolgende Zeugnis an Intereſſe. 

6. Mai 1795. Ausſage Dr. Carrières, Neffen 
des Dr. Adone, des Gehilfen Dr. Deſaults: 

„Ich erinnere mich noch, wie der Doktor (Deſault) 
meinem Onkel öfters erzählte, das königliche Kind ſei durch 
ein anderes, rachitiſches Kind erſetzt worden. Er ſelber er⸗ 
gut: 3g begleitete Dr. Dejault bei jeinem — im 

emple. Als er in die Zelle trat, näherte er ſich dem Bett, 
auf dem der Dauphin ruhte, und nahm deſſen Hand, um 
den Puls zu fühlen. Plötzlich ſchrie Dejault, der von ſehr 
heftiger Gemütsart war, out und jtie dabei einen Fluch 
aus: „Sie haben das Kind fortgebracht!“ 

3. Juni 1795. Mme. Atkyns ſchreibt: 

„I ch . dagegen, ein anderes Kind 
an die Stelle des Königs zu ſetzen, denn ich 
. gg zu meinen Freunden, das könne traurige Folgen 
ha en, und 3 würden nach Empfang des Gel⸗ 
des (!) das Königliche Kind zwar entweichen — an aber 
ſpäter jagen, es jei nie aus dem Temple herausgekommen“. 

Hierzu iſt zu bemerken, daß von einer Krankheit des 
Temple-Rindes vor dem März 1795 nie die Rede ijt. Bare 


—— 


tas ſuchte den Prinzen am 28. Juli 1794, ſofort nach 
Robespierres Sturz, auf, ſprach mit ihm und fand ihn 
ohne Krankheitsſymptome. Die drei Sicherheitskommiſ— 
ſare Harmand, Mathieu und Reverchon fanden ſich bei 
ihrem Beſuch im Temple am 19. Dezember 1794 einem 
völlig ſtummen, aber ſonſt anſcheinend nicht kranken 
Kinde gegenüber (der Vorſicht halber ſcheint man ein 
taubſtummes Kind untergeſchoben zu haben), und — 
Ende März 1795 heißt es plötzlich, der gefangene Prinz 
(zu dem man ſeit Januar 1794 keinen Arzt mehr — — 
hatte) ſei im letzten Stadium der Skrofuloſe!! Mögen 
Arzte ſich äußern, ob dergleichen ohne Vertauſchen der Per- 
ſonen möglich iſt! 

Am 8. Juni ſtarb, wie gejagt, das Temple⸗Kind. In 
gewiſſem Sinne war es höchſte Zeit, denn am ſelben 8. Juni 
trafen die Abgeſandten der Vendée in Paris ein, denen 
man auf Grund des Vertrages von la Jaunaye fünf Tage 
ſpäter ihren jungen König ausliefern ſollte. Seit dem 5. 
Juni waren zwei neue Arzte, Pelletan und Dumangin, 
die den Prinzen von früher nicht kannten, mit der Be⸗ 
handlung des kranken Kindes an Stelle des ganz plötzlich 
verſtorbenen, vom Volksmund als vergiftet bezeichneten 
Dr. Deſault betraut worden — ſeltſamerweiſe unter Über- 
gehung anderer Arzte (Brunyer, Thierry, Soupé, Naudin), 
denen der Prinzaus jeiner Tuilerienzeit her bekanntoder von 
denen er bis zum Januar 1794 im Temple betreut worden war. 

Die mehr als 1 Agnoſtizierung im Totenſchein 
wurde ſchon oben beſprochen. Die Unterlaſſung einer ein⸗ 
wandfreien Identifizierung des verſtorbenen Kindes durch 
die wenige Schritte entfernt weilende Schweſter oder eine 
andre Perſönlichkeit, die den echten Prinzen gekannt hatte, 
muß in jedem Fall als eine abſolute Unbegreiflichkeit be- 
zeichnet werden, wenn es wirklich Ludwig XVII. war, der 
am 8. Juni 1795 ſtarb. Gerade im Staatsintereſſe der Re⸗ 
publik und im perſönlichen Intereſſe der Machthaber wäre 
eine ſolche einwandfreie Feſtſtellung von denkbar größtem 
Wert geweſen, denn der gefährliche Wiederausbruch des 
Royali une in der Vendée, der nunmehr noch im 
Juni 1795 erfolgte, als die zugejagte Auslieferung Lud⸗ 
wigs XVII. nicht erfolgte, hätte ſich dann unſchwer vermei- 
den —— Die Abgeſandten der Vendée, die zur Emp- 
fangnahme ihres jungen Königs nach Paris gekommen 
waren, weilten ja an eben jenem 8. Juni in es ter Nahe: 
mußte es nicht das Lebensintereſſe der Republik, die ſim⸗ 
pelſte Staatsklugheit, gebieten, ſie zur Leiche zu führen, ja, 
ihnen die Leiche ſogar, noch beſſer, auszuhändigen, dadurch 
allem ſchädlichen Geraune ein Ende zu machen und den 
Ping a, Krieg zu verhindern — wenn das tote Kind 
im Temple der echte Pring war? 

Aber Unbegreiflichkeiten über Unbegreiflichkeiten! So⸗ 
gar das amtliche Regierungsorgan, das den Tod des Prin⸗ 
zen verkündet und den wunderlichen Totenſchein der Arzte 
publiziert hatte, behandelte trotzdem noch lange nach dem 
8. Juni den damals et verjtorbenen Ludwig XVII. 
als lebend und ſanktionierte ſomit gewiſſermaßen die vom 
erſten Tage an im Volke umlaufenden Gerüchte, es ſei ein 
untergeſchobenes Kind geſtorben und heimlich begraben 
worden. Ja, darüber hinaus betrachtete man draußen im 
Lande den Thronerben in ſo hohem Maße als lebend, daß 
man ſogar gelegentlich ein „Vive le roi!“ auf den — ans 
geblich toten Ludwig XVII. ausbrachte! Folgende Doku⸗ 
mente beweiſen dies: j = é 

8.3uni1795. Ausſage eines gewijjen Fournier: 
„Wir waren bei Tijd, als man in Eile meinen Bruder be⸗ 
nachrichtigte, ſich in den Turm zu begeben, weil Capets 
Sohn ſoeben geſtorben ſei. Er verließ mich augenblicklich. 
Bei ſeiner 3 war er wütend. Ich ſehe ihn noch ſeinen 

ut im Zorn auf den Fußboden werfen, als er mir ſagte: 
ch bin ſoeben Zeuge einer Fälſchung geweſen. 
er Sohn Ludwigs XVI. iſt aus dem Temple entkommen“. 
(Gruau de la Barre: „Intrigues devoilees“, Bd. I, S. 519). 

26. Juni 1795. Au — des Führers des BVendée- 

Aufſtandes Charette, verfaßt in Belleville: 


In ſechs Monaten oder etwas mehr werden wir alle am 
iel unſerer Wünſche ſein. Ludwig XVII. wird den 
hron beſtiegen haben“. 

11. Juli 1795. Im „Moniteur“ heißt es: 

„Der engliſche General hat den General Bonneret, den 
Kommandanten von Belle Isle, aufgefordert, ſich ihm im 
Namen Ludwigs XVII. zu ergeben. Er hat geantwortet, er 
ſei mit Lebensmitteln und Artillerie verſehen und werde 
Ludwig XVII. niemals anerkennen“. 

31. Juli 1795. Im „Moniteur“ wird von einer 
kürzlich in Rouen ausgebrochenen royaliſtiſchen Gegen⸗ 
revolution berichtet: „Die Rufe: „Hoch der König! Hoch 
Ludwig XVII.“ wurden drei Tage lang, mit Hilfe feiler 
Agenten, gehört“. 

5. Auguſt 1795. Der „Moniteur“ vom 10. Auguſt 
1795 über die Konventsſitzung vom 5. Auguſt: 

„Einer der Sekretäre gibt Kenntnis von einem Briefe, 
durch den der Bürger Treillard, ein Ehrenmann in 
Beaujeu (Dep. Rhone), meldet: „. und einen Kupfer⸗ 
ſtich, der, wie es heißt, in Lyon zirkuliert. Dieſer Kupfer⸗ 
ſtich zeigt ein Grabmal, daneben ein Bäumchen, deſſen 

weige und Blätterwerk das Monument bedecken. Zu 

Füßen des Grabmals liegt eine Schlange, die den Kopf 
ebt und irgend etwas zu Keen ſucht. Beim erſten Ans 

blick dieſes Kupferſtiches ſcheint alles unſchuldig; aber 
wenn man den weißen ige zu beiden Geiten des 

Grabmals und unter den Zweigen des Baumes oder 

Bäumchens aufmerkſam betrachtet, ſo erkennt man ganz 

deutlich die Geſtalten Ludwigs XVI., Marie Antoniettens, 

des Sohnes und der Tochter Capet. Die Schlange 
wurde mir als Sinnbild des Konvents be⸗ 
zeichnet, der, wie man ſagt, des kleinen Ca⸗ 
pet habhaft werden möchte und es nicht 

j er Brief wurde dem Sicherheitsausſchuß über: 

wiejen“. (Fortſetzung folgt.) 


Etwas über das Schwedische Staatsinſtitut 
für Raſſenbiologie 


Die immer ſehr leſenswerte „Zeitſchrift für 
Volksaufartung und Erbkunde“ (Organ des 
„deutſchen Bundes für Volksaufartung und Erbkunde 
E. V.“, deſſen Vorſitzender der bekannte und verdiente 
A ae “pa von Behr⸗Pinnow ijt), herausgegeben 
von A. A. Oſtermann, Obermedizinalrat im Preu⸗ 
ßiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt, bringt in ihrer 
Nr. 12 vom 15. ge 1927 in einem ſehr feſſelnden 
Aufſatze „Die Kulturelle Bedeutung raſſen⸗ 
biologiſcher Inſtitute“ aus der Feder des Pro⸗ 
feſſors J undborg in Upjala, des Direk⸗ 
tors des dortigen Schwediſchen „Staatsinſti⸗ 
tuts für Raſſenbiologie“, auch für die „gene- 
alogiſchen“ Kreiſe 5 — höchſte beachtenswerte 
Mitteilungen über die erforderliche Einrichtung und Glie⸗ 
derung eines ſolchen „raſſenbiolo tigen Inſtituts“ im 
allgemeinen und über das Sch w ed ch e „Staatsinjtitut 
für Raſſenbiologie“ insbeſondere. 

Lundborg ſchreibt: a 

„„Ein vollſtändiges und eren raſſenbiolo⸗ 
giſches Inſtitut muß zu ſeiner Verfügung verſchiedene Ab⸗ 
teilungen haben, die miteinander 2 — Im 
folgenden ſollen die wichtigſten derſelben genannt 
werden: 

1. Eine een ee Abteilung, 
ann an Tieren und Pflanzen zu be⸗ 
reiben. 

2. Eine medi a MER Abtei⸗ 
lung, um mit Hilfe von Sippentafeln nach der Ver⸗ 
erbung normaler und pathologiſcher Eigenſchaften des 
Menſchen zu forſchen. 1 N 

3. Eine anthropologiſche N die 
Raſſenzuſammenſetzung der verſchiedenen ölker zu 


* 


— 


* 


ſtudieren und die Bedeutung von Raſſenmiſchung, In⸗ 
zucht und dergleichen klarzuſtellen. 

4. Eine n Aufgabe en ee ot den ee e Ab⸗ 
teilung, deren Aufgabe es ſein ſoll, den Einfluß des 
Milieus und der ſozialen Faktoren auf die Entwicklung 
der Völker in verſchiedenen Richtungen zu beleuchten und 
zu erforſchen. é 

5. Ein raſſenbiologiſches Muſeum, deſſen 
Material die Raſſen- und Erblichkeitsverhältniſſe im all⸗ 
gemeinen und diejenigen des eigenen Landes im bejon- 
deren veranſchaulichen ſoll. 

6. Eine Bibliothek. 

Das ganze muß unter einheitlicher und kraftvoller 
Leitung Heber. Es ijt ſelbſtverſtändlich, daß die Errich⸗ 
a ſolcher ee große Koſten erfordert. 

as ſchwediſche Staatsinſtitut für Raſſenbiologie hat 
bei weitem noch nicht ſeine volle Entwicklung erreicht. 
Es arbeitet mit begrenzten Mitteln, nämlich mit unge⸗ 
fähr 86 000 ſchwediſchen Kronen, aber bei ſeiner Grün⸗ 
dung im Jahre 1921 ſind ihm vom Staate Erweiterungen 
in Ausſicht geſtellt worden. 

Gegenwärtig arbeiten an unſerem Inſtitute außer dem 
Direktor, der neben gründlicher mediziniſcher Ausbildung 
die nötige Kompetenz in Genetik, Anthropologie und an: 
deren damit zuſammenhängenden Wiſſenſchaften haben 
ae N ne Forſcher und Fieldworker: 

in Arzt als Erblichkeitsforſcher, ein Arzt als Anthro⸗ 
pologe, ein Statijtiter, ein Genealoge und Reiſe⸗ 
aſſiſtenten. Die photographiſche Arbeit wird von einem 
Berufsphotographen ausgeführt.“ 

Soweit alſo e 

Das von ihm über die „Abteilung 2“ Geſagte und der 
Genealoge“ bei dem r Staatsinſtitute 
find es, die beſonders die Aufmerkſamkeit der Leſer ge⸗ 
rade des „Deutſchen Herold“ beſonders auf ſich ziehen 
werden! — 

Noch ſei bemerkt, daß Schweden das erſte Kultur⸗ 
land iſt, weitblickend auf dem Gebiete der Raſſenbiologie, 
in dem der Staat (Regierung und Reichstag) die große 
Bedeutung raſſenbiologiſcher und eugeniſcher Forſchungen 
erkannt und ſich dementſprechend willig gezeigt hat, 
dieſe aus Staatsmitteln zu beſtreiten. So wurde 1921/22 
zu Uppjala das erſte Staatsinſtitut für Raſſen⸗ 
biologie begründet. — 

In Deutſchland iſt ja nun ganz kürzlich — in Berlin⸗ 
Dahlem — ebenfalls ein „Forſchungsinſtitut“ 
(der „Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft“) „für Anthro⸗ 
pologie, menſchliche Erblehre und Eugenik“ in das 
Leben gerufen worden. Leider ſieht es vorläufig nicht ſo 
aus, als ob bei dieſem in abſehbarer Zeit auch der 
„Genealoge“ (wie in Schweden) zur Tätigkeit kom⸗ 
men würde! 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Von der Henne zur Schwurhand! 


Während des 17. Jahrhunderts wurde es in den 
Amtern Kaltennordheim und daß ch der ehemaligen 
Grafſchaft Henneberg Brauch, daß ſich die Schultheißen 
mangels eines eigenen Petſchafts oder Wappens der 
Hennebergiſchen Henne, ſei es mit oder ohne Beiwerk, be⸗ 
dienten. So ſiegelten 1558 die Schultheißen Bernhard 
Kranz zu Empfertshauſen bei Fiſchbach und Lorenz Bies 
zu Urnshauſen mit der Henne auf dem Dreiberg. In 
anderen Siegeln war ſchon mehrfach aus dem Dreiberg 
ein Hügel oder flacher Raſen geworden. Im Siegel des 
Shen e Flöell zu Frankenheim von 1739 
mit der Umſchrift „Frankenheimer Gemein Siegel“ ſteht 
die Henne auf zwei gewölbten Hügeln im Graſe, Thomas 
Ballauf, Schultheiß zu Kaltennordheim, ſiegelt zu der⸗ 
ſelben Zeit mit der Henne auf dem Dreiberg innerhalb 
eines gothiſchen Zinnentors. Zu dieſer Zeit waren die 


Privatſiegel an Stelle des Amtsſiegels ſchon außer Ge⸗ 
brauch, durchweg ſehen wir die Gemeindeſiegel mit 
Henne und Berg. Um ſo verwunderlicher iſt es, daß die Ge⸗ 
meinde Oberweid, welche ehemals zum Amte Kaltennord⸗ 
heim gehörte, heute einen Gemeindeſtempel hat, der im 
Schild eine aus den Wolken emporragende Schwurhand 


zeigt, darüber die Dice deln 1550. Ganz abgeſehen, 
daß zu dieſer Zeit dieſe kleinen Gemeinden noch kein 
eigenes Siegel führten, ſondern die hennebergiſchen 
Schultheißen ihr oft reizvolles und feingeſchnittenes 
Familienwappen benutzten, kann es wohl keinem Zweifel 
unterliegen, daß hier eine undeutliche Vorlage, ein 
Siegel mit der Henne auf dem Dreiberg, durch Mißdeu⸗ 
tung zu dieſem Phantaſiegebilde geführt hat. oher die 
Jahreszahl 1550 ſtammt, iſt unerfindlich, ſie paßt keines⸗ 
falls zur Schildform, aber auch nicht zur übrigen Siegel⸗ 
W Es kann der Gemeinde Oberweid nur emp⸗ 
fohlen werden, dieſes unmotivierte „Wappen“ aufzugeben 
und zur hennebergiſchen Henne auf dem Dreiberg zurück⸗ 
zukehren. Das Wappen hat wenigſtens die geſchichtliche 
Berechtigung für ſich. 

Herm. Friedr. Macco, Berlin-Steglitz. 


Spitaphien, Srabjteine uſw. in Kirchen des 
früheren Fürſtbistums Osnabrück. 


Von Dr. Nieberg. 
Fortſetzung zu Nr. 1 Seite 6. 


8. Hedwig Katharine v. Schwencke, Abtiſſin. 2 Wappen. 
1. Schwencke: geteilt, unten Kurſch. 2. Nagel: 
Nagel balkenweis, eingeſchloſſen von außen mit Lilien be⸗ 
ſtecktem Ring. (Der Grabſtein teils abgetreten, teils durch 
Geſtühl verdeckt). N 

9. Abgetretener Grabjtein mit 4 Wappen. 1. Beve⸗ 
förde: Biber. 2. Bilderbede: 3 (2:1) Roſen. 
3. Coverden 3 (2:1) Adler. 4. Heiden: 3 Leiſten. 

10. Anna Eliſabeth v. Wendt, a. d. H. Möhler, Priorin, 
* 19. 2. 1765, des Alters 82, der Profeß 61, des Priorats 
36 Jahr. 1 Wappen. Wendt: 3 (2:1) Eiſenhüte 
(Grabſtein). 

11. Ludwig Schefer, Kloſteramtmann und Prieſter zu 
Rulle, K 28. 12. 1766 (Grabjtein). 


Kirche zu Ankum. 
Gebhard Heinrich v. Moltcke, * 3. 1. 1650 im 32. Jahre. 
4 Wappen. 1. Moltcke: 3 (2:1) 14 Zier: aus 
Krone wachſender sare hg ujh. 2. Ramin: Keſ⸗ 
ſelhaken, Zier: 2 Keſſelhaken. 3. Perſtin: aus Brun⸗ 
nen ſpringender behalsbandeter Hund, Zier: 3 Hahnen⸗ 
federn. 4. . Ante auf 4 reihig geſchachtem Schild⸗ 
{ube jtehender linksſehender gekrönter Adler, Zier: der 
dler auf Kiſſen ſtehend. (Der Grabſtein hat wegen der 
Perſönlichkeit und der Wappen [oor eine kleine Lite⸗ 
ratur, auch im Herold, hervorgerufen.) 


Kirche zu Berge. 
Heinrich Krimpenfordt, Leutnant und Vogt zu Bippen 


=: 


und Berge, * 5. 4. 1678. Wwe. Katharine Hetlage. 
1 Wappen: Herz oben beitedt mit 3 geſtielten Tulpen und 
bejeitet von 2 Sternen, Zier: Flug (Grabſtein). 


Stiftkirche zu Börſtel, früher Eiſtercienſerinnenkirche. 

1. Magdalene v. Dorgeloh, Abtiſſin, & 25. 4. 1674 im 
80. Jahre. 5 Wappen. In der Mitte Dorgeloh: 2 
ausgeriſſene geſtümmelte Bäume nebeneinander, Zier: das 
Schildbild. In den Ecken 1. Dorgeloh. 2. Barne⸗ 
fuer: 8 mal geſtändert, Zier: Flug. 3. (Quern⸗ 
heim 2): Balken, Zier: mit Balken beiderjeits belegter 
Flug. 4. (Sutholte?): 3 (2:1) Andreaskreuze, 
ſteinj wachſender Frauenrumpf zwiſchen Flug (Grab- 
ſtein). 

2. Margarethe v. Haren, Seniorin, K 15. 10. 1669, alt 
75 Jahr. 6 Wappen. In der Mitte rechts Haren: 3 
(2:1) Haarſpitte (Dengelſtöcke), Zier: 2 der Schild⸗ 
figuren, links Schade: mit 3 Fähnchen beſteckter Helm, Zier: 
3 nach rechts und 3 nach links abfliegende Fähnchen. In 
den Ecken 1. Langen gelehnte Schafſcheere, Zier: Flug. 
2. Stael: 8 Kugeln bordweis, Zier: 2 außen mit je 4 
Kugeln beſteckte Hörner. 3. Knehem: 3 >< gejpalten 
und 1 mal geteilt, Zier: 2 Büffelhörner. 4. Dincklage: 
3 (2:1) Andreaskreuze unter 3 im Schildhaupte balken⸗ 
weis geſtellten Roſen, Zier: 3 abfliegende pfahlweis mit 
einer Roſe und einem Andreaskreuze belegte Fähnchen 
(Grabſtein). . 

3. Judith Anna v. Mönſter, Abtiſſin, * 1680 im 26. 
Jahre, im 6. Jahre ihrer Würde. 4 Wappen, alle abge⸗ 
treten (Grabſtein). 

4. Katharine Hilbrich Voß, Capitularin, K 25. 12. 1692 
im 74. Jahre, im 72. Jahre ihrer Würde. 6 Wappen. In 
der Mitte rechts Voß? Fuchs, Zier: ſchreitender Fuchs, 
links? nur die Zier erhalten: wachſender Greif oder Löwe 
zwiſchen Flug. In den Ecken 1. Voß. 2. Calenberg: 
geſpalten, vorn on hinten 2 ſchräggekreuzte Streitkol⸗ 
ben oben Roſe einſchließend, Zier: das Schildbild zwiſchen 
Flug. 3. 2 abgetreten. 4. Langen: aufrechte Schaf⸗ 
ſchere, Zier: die Schere zwiſchen Flug (Grabjtein). 

5. Agnes Eliſ. Beate v. d. Lippe⸗Wintrup, * 20. 1. 
1667, praebendirt 1680, Abtiſſin 11. 2. 1707, K 13. 3. 1731. 
2 Wappen. 1. Lippe: 2 abwärts gezinnte Leiſten. 
2. Korff: Lilie (Grabſtein). 

6. Lucretia Margarethe v. Bar, * Barenau 30. 6. 1639, 

raebendirt 1654, Abtiſſin 26. 8. 1680, K 11. 9. 1707. 5 

appen. Oben Bar: in Silber ein ſchwarzer Bär, Zier: 
ovales ſchwarz⸗ſilber gerautetes Schirmbrett. An den Sei⸗ 
ten 1. Bar. 2. geflügelte Pferdebremſe, Zier: das Schild⸗ 
bild gelehnt (Kobrinck?) 3. 3 mal geſpalten und 1 mal 
pear Zier: 2 Hörner (Rnehem?). 4. 2 Balken, Zier: 
beiderjeits mit 2 Balken belegter Flug (Reden?) (Epi⸗ 


taph). . 

7. Dieſelbe. 5 Wappen. In der Mitte Bar: Bär auf 
ſchrägem Schildfuße ſchreitend. In den Ecken: 1. Bar. 
2. Kobrinck. 3. Knehem. 4. Reden, bei letzterem 
der Glug der Zier beiderjeits mit 2 Schrägleiſten ſparren⸗ 
förmig belegt (Grabſtein). 

8. Eliſabeth Agnes v. Kobrinck, * Daren 30. 8. 1681, 
praebendirt 17. 11. 1688, K 13. 1. 1707. 3 Wappen. In 
der Mitte Kobrinck, rechts Kobrinck mit Anter⸗ 
ſchrift H(erbord) Oltto) alte ar) v. Kobrinck, links Bar: 
der Bär gehend, Unterſchrift 8. Algnes) S(ophie) de Baer 
(Grabjtein). " 

9. Agnes Sophie v. Bar, & 22. 5. 1638, Ehefrau des 
Otto Kaſpar v. Kobrinck, K 17. Wappen wie bei Lu⸗ 
cretia Marg. v. Bar (Grabſtein). 

10. Johann Heinrich Voß, Stiftpaſtor, * 1630, K 21. 6. 
1698 nach 42jährigem Dienſt. 1 Wappen. Voß: Fuchs, 
Zier: der Fuchs zwiſchen Flug (Grabjtein). : 

11. Nicolaus Gerding, Stiftamtmann, K 5. 2. 1706 im 
64. Alters und 38. Dienſtjahre. 1 Wappen. Gerding: 
geviert, 1 und 4 leer, 2 und 3 vierblattrige Roſe, Zier: 
Roje (Grabjtein). 


12. Hermann Ruwe, Stiftamtmann, * Batbergen 1673, 
K 20. 8. 1733 nach 27 Dienſtjahren. Wwe. Marie Auguſte 
Kümmel. 1 Wappen. Ru we: geſpalten, vorn Mann 
einen Baum haltend, hinten Topf beſteckt mit Roſenſtrauch 
(Grabſtein). 

13. Ernſt Adolf Binquebanc, * Mühlhauſen in Thürin⸗ 
gen 25. 12. 1660, Stiftpaſtor 1695, K 8. 3. 1742; >< I. 1699 
mit Margarethe Cli). Budde, * Lippſtadt 1672, K 11. 6. 
1702. >< 11. 8. 7. 1704 mit Marie Regine v. Gülich, K 25. 
9. 1724. 2 Wappen. 1. Binquebanc: ſchwertſchwin⸗ 
gende Frau, Zier: ein Stügel. 2. Budde: 8 (3, 2, 3) 
Rauten pfahlweis, Zier: Flügel (Grabjtein). 

14. Johann Etzel, Prieſter (wahrſcheinlich der letzte 
Propſt zu Börſtel, das Wort, das ſeine Würde angab, iſt 
fte meibelt), ＋ 1453 in crastino S. Stephani (Grab- 
ſtein). 

Außerdem an einem Nebenaltare die Wappen rechts 
Barnefuer links Dorgeloh, am Jungferaltar das Allianz⸗ 
wappen Bar⸗Kobrinck, auf dem zum Andenken an die Ca⸗ 
pitularin Eliſabeth Agnes von Kobrinck geſtifteten 
Hauptaltar die Wappen 1. Kobrinck: in Silber eine rote 
geflügelte Pferdebremſe. 2. Bar: in Gold! ein ſchwarzer 
Bär, an der Kanzel; 4. 8. 1713 renoviert von der Capitu⸗ 
larin Margarethe Lucie v. Haren, a. d. H. Hopen, 2 Wap⸗ 
pen: 1. Haren, 2. Dincklage. 


Lutheriſche Kirche zu Bramſche. 

1. Heinrich Engelbert v. Langen, Herr zu Sögeln, * 
3. oder 5. 5. 1675; >< mit ede Agnes v. Weſterholt, * 
9. 4. 1660. 16 Wappen. 1. Langen: gelehnte Schaf⸗ 
ſchere: Zier: Flug. 2. Weſterholt: geſpalten und 2 
mal geteilt, Zier: 8 Schwan, die Flügel beider⸗ 
ſeits geteilt wie der Schild. 3. Voß: Fuchs, Zier: der 
Fuchs gehend. 4. Kulver (2): in 2 Reihen geſchachter 
Balken, Zier: 2 Büffelhörner. 5. Clae: bis zum Ober⸗ 
rand ne Spitze, Zier: 3 Straußfedern. 6. Ole n= 
bodum: 3 ing Zier: wachſender Hund mit Halsband 
und Schelle. 7. Aß wede: 3 (2:1) linksgewendete Eich⸗ 
hörnchen, Zier: eins der Eichhörnchen zwiſchen 2 Hörnern. 
8. Bieker: Doppelbord, der innere mit Kugeln belegt, 
geteilt, Zier: 2 Hörner. 9. BE ¢. 10. Roland: 
widerſehender, Zweig im Maule haltender Fuchs, Zier: 
Schildfigur zwiſchen Flug. 11. Nagel: Nagel balken⸗ 
weis, eingeſchloſſen, von außen mit Lilien beſtecktem 
Ringe, Zier: Schildbild zwiſchen Flug. 12. Schwencke: 
ſchmaler Bord, ſchreitender Löwe, Zier: wachſender Löwe 
zwiſchen Flug. 13. Grothus: unten gezinnter Schräg⸗ 
balken, Dr beiderſeits ſparrenweis mit dem Balken be⸗ 
legter Flug. 14. Dorgeloh, wie früher. 15. Bra we: 
mit 2 Reihen Lindenblättern belegter Balken, Zier: oben 
mit Lindenblättern beſteckte Säule zwiſchen Flug. 16. 
Monnich: Flug. Zier: Flug (Grabſtein). 

2. Heinrich Adam v. Langen, zu Sögeln, Arkenſtette 
und Kreyenburg, K 4.10. 1652 und ſeine Frau Helene v. 
Aßwede, K (28. Febr.) Oculi 1653. 16 Wappen. 1. Lan⸗ 
gen: gelehnte Schafihere, Zier; Flug. 2. Aßwede, wie 
früher. 3. Voß, dito. 4. Nagel, dito. 5. Clae, dito. 6. 
Brawe, dito. 7. Aß wede. 8. Grothus, dito. 9.Staff⸗ 
horſt mit 3 Kleeblättern Burger: Balken, Zier: Hoch⸗ 
kreuz. 10. Hade wich: Roſenkranz, eine Schnalle ein⸗ 
ſchließend, Zier: Schildbild. 11. Klüver: aus dem lin⸗ 
ken Schildrande hervorgehende Bärentatze, Zier: eine 
Straußfeder (Bärentatze?) zwiſchen je 3 abfliegenden 
Rennfähnden. 12. Vontho wohl Vonlho: Fapeijen, 
"FF 2 Straußfedern. 13. Siam orſt wie 9. 14. 

merten: 2 abwärts gezinnte Leiſten unter 2 balken⸗ 
weiß ins Schildhaupt geſtellten Roſen, Zier: 2 Rojen 
pfahlweiß zwiſchen 2 Straußfedern. 15. Freſe: oben mit 
3 Federn beſteckter Helm, Zier: 3 oben mit je einer Feder 
beſteckte Kugeln nebeneinander. 16. Bockroden: hin 
ter 3 Eichenheiſtern hervorbrechendes Pferd, Ses: mit 
der Schildfigur ven Schirmbrett (Grabſtein). 

3. Heinrich von Langen, zu Sögeln, Droſt zu Fürſte⸗ 


@ 


— 
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nau, K 6. 1. 1616 und jeine Frau Helene v. Aßwede. 
8. Wappen. 1. Clae. 2. Aßwede. 3. Langen: auf⸗ 
rechte Schafſchere, Zier: Flug. 4. Brawe. 5. Freſe. 
6. Hadewig. 7. Staff or ſt. 8. Bockroden: 
laufendes Tier 110 oder Hund), Zier: das Schildbild 
vor Pfauenwedel (Grabjtein). 

Diedrich Georg v. Varendorf auf Rieſte, * 13. 5. 
1642, & 2. 5. 1711 und ſeine beiden Frauen Jacobaea 
Eliſ. v. Monsbruch, * 16. 9. 1660, & 4. 3. 1688 und 2. Re⸗ 
gine Eliſabeth Klövekorn. 3 Wappen. 1. Varen⸗ 
dorff: geteilt, oben ſchreitender Löwe, unten Hirſch, 
Zier: der Löwe. 2. Monsbruch: liegender Stamm, 
aus dem oben ein beblätterter Roſen- und ein beblät⸗ 
terter Tulpenzweig ſich kreuzend emporwachſen, Zier: 
Kranz an den Seiten gehalten von 2 abfliegenden Meer⸗ 
weibchen. 3. Klövekorn: aus einem Haufen von 
3:2:1 Säcken, oben 3 hervorwachſende Ahren, Zier: 
3 Ahren (Grabſtein). 

5. Joachim Henrich v. Langen, auf Sögeln Oberſt und 
Commandant, * 1660, & 1722 und Frau Judith Sibylle 
v. Schele, * 1662, K 1716. 2 Wappen. 1. Langen: 
geneigte Schafſchere, Zier: Flug. 2. Schele: geviert, 
1. und 4. Fallgatter, 2. und 3. (2:1) Doppelhaken, Zier: 
oben mit Pfauenwedel beſteckte und beiderſeits von 1 Dop⸗ 
pelhaken beſeitete Säule (Grabſtein). 

6. Johann Ameling Klövekorn J. U. Lic. Gograf und 
Richter zu Vörden und Bramſche, * Nov. 1668, 2. 6. 
1716 und Frau Margarethe Schmidt von der Mörings⸗ 
burg, * 1687, K 171... 2 Wappen. 1. Klövekorn, 
wie oben. 2. Schmidt: 2 verſchlungene Ringe balken⸗ 
weiß (Grabſtein). 

7. Johann Oſtendorf, Paſtor zu Bramſche, * 6. 4. 1646 
(Grabſtein, zum Teil durch Geſtühl verdeckt). 

Kirche zu Biſſendorf. 

1. Fridrich de Baer, * 12. 11. 1574 (Herr zu Biſſen⸗ 
dorf) und feine Ehefrau Margarethe v. Biſſendorf, * 
1584, ihre Kinder: Chriſtine geiſtl. Jungfer, Elſabein, 
desgleichen, Adelheid verh. mit Jörg v. Langen, Johann, 
Stallmeiſter und Marſchall verh. mit Elſabein v. Langen, 
* 9. 12. 1595, Herman, K 23. 12. 1597. 8 Wappen. 1. Bar, 
Zier: fächerförmiges Schirmbrett. 2. Biſſendorf: 
Löwe, Zier: rundes mit der Schildfigur belegtes und mit 
Lilien ringsum beſtecktes Schirmbrett. 3. Ertman: 
3 (2:1) Ringe, Zier: beiderſeits mit 3 Ringen pfahlweiß 
rey Flug. 4. Binde: aufrechte Pflugſchar, Zier: 
Schildbild zwiſchen Flug. 5. Haberg: Helm, Zier: aus 
Krone wachſender Pfauenwedel. 6. Quernheim: 
Balken, Zier: beiderſeits mit Balken belegter Flug. 
7. Anchem: von 4 Ringen bewinkeltes Schrägkreuz, 
Zier: Federbuſch. 8. Warmelo: 1 mal geſpalten und 
2 mal geteilt, Zier: Federbuſch (Epitaph). 

2. Balduin v. Knehem, * 1562. Dreikönigabend. 4 
Wappen. 1. Knehem 1 mal geteilt und 5 mal geſpalten, 
5 75 2 Hörner. 2. Aßwede. 3 Monnich: gelehnte 

chafſchere, ier: 2 Schafſcheren nebeneinander. 
4. Korff: Lilie, Zier: 2 die Lilie haltende abfliegende 
Meerweibchen, die Lilie überhöht von 3 (1:2) Sternen 


(Grabjtein). 
Kirche zu Holte. 

1. Eleonore Eliſ. Helene Sophie v. Grothaus verw. 
Freifrau v. Münſter, Erbfrau zu Ledenburg, * 10. 4. 1734, 
% 27. 3. 1794. 2 Wappen. 1. Münſter: geteilt von rot 
und gold, Zier: 2 rot⸗goldene geteilte Büffelhörner. 2. 
Grothaus: in Silber ein ſchwarzer abwärts gezinnter 
Schrägbalken, Zier: ſilberner beiderleits BORD mit 
dem Schildbilde belegter Flug (Totenſchild). 

2. Anna Friderike v. Grothaus, geb. v. Oldershauſen, 
* 21. 2. 1715, K 15. 7. 1773. 2 Wappen. 1. Grothaus. 
2. Oldershauſen: geviert von rot und gold, 1 und 4 
neun (3:3 23) goldene vierblättrige Roſen, Zier: Flug, 
beiderjeits nach dem Schilde belegt (Totenſchild). 

3. Johann Ernſt Ferd. Philipp v. Grothaus, auf 
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Ledenburg, gropbrit. Generalleutn. der Cav., K 23. 11. 
1776. 1 Wappen. Grothaus (Totenſchild). 

4. Ernſt Fridrich Herbert Graf v. Münſter, auf Leden⸗ 
burg, Dornum, Derneburg und Binder, Erbmarſchall und 
Miniſter, * 1. 3. 1766, 20. 5. 1839. 1 Wappen: Mün⸗ 
ter : geteilt von rot und gold mit rotem Herzſchild, in dem 
2 ſchräggekreuzte goldene Szepter. Auf dem Schild Gra⸗ 
fenkrone, 4 Helme. 1. Zwei rot⸗golden geteilte Hörner. 
2. Die Szepter. 3. Sechs goldene Rennfähnchen. 4. Der 
grothauſiſche Flug (Totenſchild). : 

5. Wilhelmine Gräfin v. Münſter, geb. Prinzeſſin zu 
Schaumburg⸗Lippe, * 18. 5. 1783, K 6. 8. 1858. 2 Wappen. 
1. gräfl. Münſter. 2. Schaum burg⸗Lippe 
(Totenſchild). 

6. Harriett Eliſ. Gräfin v. Münſter, geb. Lady Harriett 
St. Clair, * 26. 6. 1831, 4 29. 11. 1867. 2 Wappen. 
1. Münſter. 2. St. Clair (Totenſchild). 

7. Ein bis auf die Wappen und einen Teil ſeiner Rit⸗ 
terfigur abgetretener Grabſtein. 4 Wappen: 1. Einhorn⸗ 
rumpf (Leden). 2. Fallgatter (Schele). 3. 3 auf⸗ 
rechte mit Schrägwellenbalken überdeckte Hechte (2) 4. 
geſpickelter Schrägbalken (Oer). 

8. Margarethe v. Leden, Witwe Herbord Pladijen, ¥ 
8. 4. 1608 im 94. Jahr. 4 Wappen. 1. Leden. 2. Bar. 
3. Schele. 4. Heket (Abgetretener Grabſtein). 

9. Herbordt Pladiſe, auf Ledenburg Droſt zu Fürſte⸗ 
nau und Reckenberg, * 6. 4. 1589. 4 Wappen. 1. Pla⸗ 
diſe: 3 (2:1) Stechpalmenblätter. 2. Amelunxen: 
2 Hutfehpfähle. 3. Stockhauſen: gejtümmelter 
Baumſtamm. 4. Biſſendorf (Grabſtein). 

Kirche zu Lage, früher Johanniterordens. 

1. Heinrich Ladebus, Comthur zu Lage, * 1575. 8 Wap⸗ 
pen. 1. Ledebur: Sparren, Zier: 2 beiderſeits mit 
dem Sparren belegte Lorbeerblätter. 2. Horne: 2 
ſchräg gekreuzte Hörner, Zier: Pfauenfederbuſch. 3. 
Monnickhuſen: Mönch, Zier: der Mönch. 4. Swar⸗ 
lewold: Widder, Zier; der Widder wachſend. 5. 
Stapel: Kreuz mit aufgelegtem Herzſchilde, in dem 
ein Becher, Zier: der Becher zwiſchen 2 abfliegenden mit 
je einem Becher belegten Fähnchen. 6. Twiſtel: 3 mal 
geteilt, Zier: 2 Straußfedern. 7. Herbern: 3 mal 
ſchräggeteilt, Zier: Flug. 8. (Anterſchrift verdeckt): 
Kreuz, Zier: 2 nach außen geneigte Hochkreuze (Epitaph). 

2. Joh. Jacob v. Pallant zu Eill, Hameren, Großprior 
Daciens Comthur zu Lage, Herford, Weſel und Borken, 
K 13. 9. 1693 16 Wappen. 1. Palland 5 mal geteilt. 
2. Dobbe: Rad. 3. Raesfeld: Balken. 4. Rom⸗ 
berg: 3 Flügel im Dreipaß. 5. Eil l: Lilie. 6. Gendt: 
mit Schräggitter belegter Balken. 7. Aß wein: 9 mal 
ſchräggeteilt. 8. Lembeck: gezackter Schildrand. 9. 
Merveld: Schräggitter. 10. Huf: 3 Linksſchräg⸗ 
balken überdeckt von Balken. 11. Vorſt: Balken. 12. 
Galen: 3 (2:1) Doppelhaken. 13. 1 Pfer⸗ 
debremſe. 14. n : 2 Balken. 15. Horſt: 
3 Sparren. 16. Weſterholt: 1 mal geſpalten und 2 mal 
geteilt (Epitaph). 

3. Brigitte v. Wendt aus Möhler, Frau Forckenbeck, 
＋ 13. 12. . . 2 Wappen abgetreten (Grabſtein). 

4. Otto Heinr. Dietrich v. Palland zu Borſchenbeck 
und Breidenbend, Großprior Daciens Comthur zu Lage 
und Herford eingekleidet 1657, K 23. 7. 1702. 16 Wappen: 
1. 5 mal geteilt. 2. 1 mal geſpalten und 5 mal geteilt. 3. 
geviert mit Mittelſchild, in dem 1 Stab, 1 und 4 Löwe, 
2 und 3 von 4 Zangen bewinkeltes Andreaskreuz. 4. Von 
4 Zangen bewinkeltes Andreaskreuz. 5. Löwe. 6. 2 Ab⸗ 
gewendete Schlüſſel nebeneinander. 7. Einen Ring ein⸗ 
ſchaltender Sparren. 8. Mit 4 kletternden Löwen beſetzter 
und einen Adler einſchaltender Sparren. 9. Geteilt, oben 
ausgezackter Schildrand. 10. Geteilt, oben wieder geteilt, 
unten aus dem linken Schildrande hervorgehender einen 
Mann gg HAO Fiſchrachen. 11. Unter abwärts 
gezinntem Schildhaupte ein bordiertes Mittelſchild. 12. 


a 


Springender Hirſch. 13. 5 mal geteilt mit Turnierfragen 
im Schildhaupte. 14. 3 Flügel im Dreipaß. 15. 9 mal 
geteilt, belegt mit Panther. 16. Bordiertes Mittelſcheld 
unter Turnierkragen im Schildhaupte. (Epitaph, un⸗ 
längſt ins Kreismuſeum zu Berſenbrück geſchafft). 
(Fortſetzung folgt.) 


Zum Stammbuch Hepberg 
(Nr. 11/12, S. 85/86 des Herolds). 


Bibram v. u. zu Wildenberg. Richtig: Ebran, dieſe 
führen auch das in das Stammbuch eingetragene Wappen; 
Hans Heinrich Ebran v. Wildenberg, Pfleger zu Ober⸗ 
mäßing (nicht Obermäsperg) und ſeine Gemahlin Brigitte 
(nicht Kunigunde) geb. Neuſtetterin genannt Stürmerin 
erſcheinen 25. 7. 1603 in den Gerichtsurkunden Rottenburg 
Fasz. 67 des Hauptſtaatsarchivs München. 

Schetzell, Wilhelm gehört dem Hef e nad ei 
Geſchlechte der Schätzel v. Mertzhauſen (Merxhauſen) an, 
deſſen Wappen (a. Siebm. I 134) das Stammbuch bezüglich 
a nicht ganz richtig wiedergibt. 

urad. Es handelt ſich zweifellos um Albrecht den 
Jüngeren v. Murach, welcher 1603 Pfleger auf dem bei 
Deggendorf gelegenen Schloſſe Findelſtein geweſen ſein 
dürfte. W. H. v. Schmeling. 


Die Wappenrolle des Herold, 
(mit zwei Abbildungen.) 


Nr. 1343. 1926, 22. Mai. Hahn aus Bremen bei Geija 
(Rhön). Antragſteller: Ingenieur Peter Joſef Hahn in 
Elberfeld. Schild geteilt. Oben ein halbes ſchw. Maſchinen⸗ 
rad in S. Unten ſ. und r. 9 9 5s und in den Feldern je 
eine Pflugſchar in seine ten Farben. Auf dem Helme 
mit rechts ſchw.⸗ſ. und links rz}. Decken ein wachſender 


Geharniſchter, der die Linke in die Hüfte ſtützt und mit der 
Rechten ein Schwert ſchwingt. 


Nr. 1345. 1926, 22. Mai. Borcholte aus Vogelbeck, 
annover. . Hars Borcholte in Olden⸗ 
urg. Schild r. über |. geteilt, oben eine ſ. Burg, unten 

drei (2: 1) grüne, bewurzelte Tannen. Auf dem rf. 
bewulſteten Helm mit gr. ſ. Decken eine grüne Tanne. 


Zur Kunſtbeilage 


Der Verlag C. A. Starke, Görlitz, hat für dieſe Num⸗ 
mer eine Kunſtbeilage geſtiftet, die Wappendarſtellungen 
aus dem „Deutſchen Geſchlechterbuch“ (ſ. „Bücher⸗ 
beſprechungen“) wiedergeben, nämlich die Wappen Danck⸗ 
zu (Bd. 58, 1. Mecklenburgiſcher Band, erſcheint im 
April d. J.) und Schiller (Bd. 55, der eine ausgezeichnete 
Stammfolge des großen Dichters, bearbeitet von Haupt- 
mann Wieſt, enthält). C. 


Vermiſchtes. 


Kürzlich wurde mir eine Liſte bekannt, die vor einiger 
Zeit amtlich, d. h. von den zuſtändigen Preußiſchen Mini⸗ 
ſterien, an die Gemeindeverwaltungen, Kreisverwaltungen, 
Regierungspräſidien uſw. geſchickt worden iſt und Perſonen 
namhaft macht, die bei der Feſtſtellung von Stadt-, Ge⸗ 
meinde⸗, Kreiswappen oder bei deren Umgeſtaltungen, an— 
BE mit Nutzen, zu Rate gezogen werden ſollen. Die 

iſte enthält ungefähr 15 Namen, auffallenderweiſe aber 
nicht einen einzigen Heraldiker vom Fach, d. h. weder 
irgendeinen namhaften berufsmäßigen Wappen künſt⸗ 
ler, noch irgendeinen Wappen gelehrten, ſondern aus⸗ 
ſchließlich auf anderen Gebieten bekannte Künſtler, die 
ſich gelegentlich auch einmal als Darſteller irgend eines 
Wappens auf irgend einem kunſtgewerblichen oder künſt⸗ 
leriſchen Gegenſtände betätigt haben, vorwiegend 
Graphiker. Namen wie Hupp, Cloß, Rheude wird man 
in dieſem Verzeichniſſe vergeblich ſuchen! Wegen eines 
ſolchen Vorgangs, genauer geſagt, gegen dieſe Liſte, muß 
vom Standpunkt des Vereins „Herold“ auf das leb- 
hafteſte Widerſpruch erhoben werden. 1. a 

Die edle „Hexoldskunſt“ ijt ein Können für ſich. Sie 
hat ihre eigenen Formen ihre eigenen Geſetze; und wappen⸗ 
geſchichtliche Kenntniſſe ſind bei ihrer Ausübung gleichfalls 
ganz unerläßlich! — 

Zu machen iſt vorläufig natürlich nichts! 

Dr. Stephan Kekule v. Stradonitz. 


Die diesjährige Tagung des Geſamtvereins der 
deutſchen Geſchichts⸗ und Altertumsver⸗ 
verein . vom 28. Auguſt bis 1. September, beides 
einſchließlich, in Danzig ſtatt. Verſchiedene Vorträge 
über den deutſchen Orden werden für die Mitglieder 
des „Herold“ von beſonderem Belange ſein. Ausflüge nach 
Oliva, Heubude, Zoppot, der Marienburg und nach 
Marienwerder (1. at Bee ſind geplant. 

Dr. Stephan Kekule v. Stradonitz. 


Die Univerſität Tübingen hat anläßlich der 
Gedenkfeier ihres 450-jährigen eg a die vom 23. 
bis 27. Juli 1927 in der würdigſten Weiſe gefeiert worden 
iſt, von der r Staatsregierung ein Wap⸗ 
pen verliehen bekommen, ſowie eine Fahne. Das Wap⸗ 
pen entſpricht einem Vorſchlage, den unſer Vereinsmit⸗ 
alien, der Freiherr Friedrich von Geisberg⸗ 

ch öckingen auf Schöckingen, dem Rektorate der Hoch⸗ 
ſchule auf deſſen Anſuchen eingereicht hatte. Nach dieſem 
Vorſchlage iſt der Schild geviert; im erſten und vierten 
Felde ſind übereinander die drei ſchwarzen Hirſchſtangen 
des alten Württembergiſchen Wappens als Erinnerung 
an den Gründer der Hochſchule, den Grafen Eberhard im 
Bart, im goldenen Feld angebracht. m zweiten und 
dritten Felde ſteht entſprechend dem Wappen der Stadt 
Tübingen die 2 (Jogenannte Kirchenfahne) der 
Pfalzgrafen von Tübingen, ebenfalls in Gold. Auf dieſen 
großen Schild iſt ein kleiner Herzſchild gelegt, der die bei⸗ 
den ſilbernen Zepter der Univerjität aufwärtsgekreuzt in 
on zeigt. Die neue Univerſitätsfahne zeigt die Farben 

au⸗gelb. 

Anläßlich der vorerwähnten Jubelfeier iſt nun eine 
baba rae der Eberhard-KRarls-Univerjität Tübingen 

ergeſtellt worden, die das vorbezeichnete Wappen in Far- 
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bendruck zeigt. So ſehr der Wappenentwurf des Frei⸗ 
herrn von Geisberg nach Wappeninhalt und Wahl der ge⸗ 
wählten Wappenbilder uneingeſchränkten Beifall ver⸗ 
dient, ſo ſehr iſt es zu bedauern, daß die verantwortlichen 
Stellen der Univerſität Tübingen, die Herſtellung dieſer 
Gedenkpoſtkarte nicht einem heraldiſch hervorragenden 
Künſtler anvertraut, und es ſo vermieden haben, eine 
heraldiſch ſo minderwertige Wappendarſtellung, wie die 
vorliegende, in die Welt zu ſetzen. S. K. v. S. 


Bücherbeſprechungen. 


Deutſches Geſchlechterbuch. Herausgegeben von Dr. Bern⸗ 
hard Koerner. Druck und Verlag von C. A. Starke, 
Görlitz 1927. Band 51—56. 

Das Jahr 1927 bedeutet einen Rekord des verdienſt⸗ 
vollen Herausgebers und des rührigen Verlages. Konnte 
Ende 1926 der 50. Band des 1889 zum erſten Male er⸗ 
ſchienenen Werkes, der u. a. die Stammfolge Martin 
Luthers brachte, ed rte werden, jo folgten 1927 bald 
hintereinander ſechs ſtattliche Bände. Band 51 iſt der 
ſiebente Band des Hamburger ee umfaſſend 
die Familien Averdieck, Baaſch, Baur, Brandt, Buek, 
Eimbcke, Hardorff, ce eae Knauer, Krogmann, 
Pauly, Refardt, Rendtorff, amm, Tesdorpf. Band 52 

ibt als dritter Band des Heſſiſchen Geſchlechterbuches die 

Familien Dreſcher Eberhardt, Fertſch. Grebe. Grimmel, 

er Henkel, Zaun, Liebig, Limpert, Mann, Schatzmann, 

chilling, Schröder VII., Sell, Sommer, Stephan I., Strack 

I.—III., Thaler, Thilenius, Welder, Welker, Wolf I. 

Band 53, zweiter Sauerländiſcher Sonderband, enthält die 

Stammfolgen N I. IV., Benzler, Brill III., Coſack. 

Ermecke, Gaſtreich J. und II., Geck, Hachmann, Hundt, 

Isphording, Kemper, Klutmann, Lieſe, Nies, Schimmel, 

Schmidt IV., Schneider, Schulte-Ridert, Schulte⸗Uentrop, 

Schütte I.— III., Selve (v. Selve), Sondermann, Trilling I. 

und II., Verſe, Weber, Wieſe, Wolfſchläger. Der 54. Band 

iſt wieder ein Heſſiſcher Sonderband, der anläßlich der 
400⸗Jahrfeier der Univerjität Marburg dieſer gewidmet ijt. 

Die Stammfolgen find: Braun III., Brenzel, Breßler, 

Bücking, Deichmann, Deines, Dithmar, Cijenberg, Fauſt. 

Freudenſtein, Gerland. Grau, Haſſenpflug, Iller, Jaupp, 

Klingender, Krafft, Piſtor, Rechberg, Ruetz, Seelig, Schae⸗ 

fer, Schotten. Vilmar, Wolff III., Zuſchlag. Band 55 gibt 

den vierten Schwäbiſchen Band mit den Familien Boeckhe⸗ 

ler, Betzeler, Bruder. Finckh III., Fortenbach J. und II., 

Sachs, Schiller, Schöllkopf, Spring, Stroh, Thumm, Wieſt l. 

Der 56. Band enthält als dritter Schweizerband die Sip⸗ 

pen Blumer, Brandenberger, Frölich, Geßler, Schweizer, 

von Schwerzenbach, Zwicky. 
Eine Fülle von familiengeſchichtlichem Stoff wird durch 
dieſe Bände der Offentlichkeit zugänglich gemacht. Die 

Form ijt die altgewohnte, die dem kundigen Benutzer ge- 

äufig iſt; z. T. ſind den Stammfolgen zahlreiche Bilder 

bei egeben und, was beſonders zu begrüßen und immer 
mehr zu wünſchen iſt, umfangreiche Ahnentafeln. Die bei⸗ 
gefügten Wappen zeigen in den reichsdeutſchen Bänden die 
gewohnte Vollendung Meiſters G. A. Clog, die des Schwei⸗ 
zeriſchen Bandes ſtammen von Carl Roſchet, Fritz Gſchwind 
und Lothar Albert. Auf Druck und Ausſtattung verwendet 
der Verlag beſondere Sorgfalt. 

Die ſechs 1927 erſchienenen Bände behandeln ſämtlich 
ein landſchaftlich beſchränktes Gebiet. Damit hat ſich eine 

Entwicklung fortgeſetzt, die ſchon früher zu beobachten 

war. Die allgemeinen Bände treten immer mehr zurück, 

die letzten waren der 50. 45., 37., 36., 30. Band, der nächſte 
wird erſt der 61. ſein. Das hat den Vorteil, daß die ver⸗ 
wandtſchaftlichen Zuſammenhänge einer geſchloſſenen Be⸗ 
völkerungsgruppe ſchärfer hervortreten und der Forſcher 
das Zuſammengehörende auch zuſammen hat. Ohne Zwei⸗ 
fel eine ſtarke Förderung der Familienkunde einzelner 

Gaue. Andererſeits kommen dem Bedürfnis der Geſamt⸗ 

heit die allgemeinen Bände mehr entgegen, und darum 


wäre eine dichtere Aufeinanderfolge zu wünſchen, wenn 
auch die Stammtafeln von Größen wie Schiller und Liebig 
überall begrüßt werden. Mong aces 
och eine andere Tatſache drängt jih beim Überjhauen 
der Geſamtreihe der Bände auf, das iſt das Zurückbleiben 
Oſtelbiens hinter Weſtelbien. Bis jetzt iſt außer den Ham⸗ 
burger Bänden ein einziger Sonderband von Landſchaften 
2 der Elbe erſchienen, der 40., das erſte Pommerſche 
eſchlechterbuch, und von den bisher 8 43 neuen 
Bänden betreffen nur 13 Oſtelbien. Den Gründen dieſer 
Feſtſtellung nachzugehen, iſt nicht ohne a würde aber 
an diejer Stelle zu weit führen. Jedenfalls liegt hier nod 
ein weites Feld der Betätigung. Fiſcher. 


H. Rolland, Planches de Armorial général. Armories 
des familles contenues dans l’Armorial général de 
J. B. Rietstap (Tafeln zum Allgemeinen Wappen⸗ 
buche. Wappen derjenigen Geſchlechter, die im 
Wappenbuche von J. B. Rietſtap enthalten ſind). 
6 Bände in Gr. ⸗ 4 (128 Lieferungen). Paris 
und im Haag. Verlag Martinus Nijhoff (im Haag). 
(83 Lieferungen vor dem Weltkriege, 45 Lieferun⸗ 
en nach dieſem.) 5 Be 

Noch immer das vollſtändigſte Nachſchlagewerk für die 
Wappen des Adels Geſamteuropas, eigentlich der gan⸗ 
zen Welt, ſoweit er dem europäiſchen Adel gleich zu rechnen 
iſt, ijt die zweite, zu Gouda 1884—1887 erſchienene Auf⸗ 
lage des ſogenannten „Rietstap“, des „Armorial général“ 
(J. gr das zu den, nach den Anfangsbuchſtaben geord⸗ 
neten Geſchlechtsnamen (mit der Angabe des Heimat⸗ 
gebietes) die Wappen beſchreibungen gibt. Dieſe 
zwar in ſehr klarer Sprache abgefaßten franzöſiſchen 
Wappenbeſchreibungen ſind ſchon für Franzoſen, weil in 
den 3 der Heroldskunſt abgefaßt, nicht leicht 
verſtändlich. Am ſo weniger für Angehörige anderer 
Sprachgebiete. Nur die a Fachleute konnten ſich 
nach dieſen Beſchreibungen eine Vorſtellung davon machen, 
wie die meiſten der beſchriebenen Wappen wirklich aus⸗ 
ſehen. een Mangel hat das Rieſenwerk der „Planches“ 
nun abge 1 5 Es enthält in ſeinen ſechs Bänden auf 
8 2029 Tafeln zu je 56 Wappen im Ganzen 112 600 

appen⸗, genauer gejagt: Schildabbildungen, die ſämtlich 
fund Rolland ſehr ſauber, genau und richtig entworfen 
ind. 

Der Verein „Herold“ iſt in der Lage geweſen, dieſes 
koſtbare, auch äußerlich ſehr gut ausgeſtattete, unentbehr⸗ 
liche Nachſchlagewerk — durch Entgegenkommen des Ver⸗ 
lages Nijhoff: zu günſtigen Zahlungsbedingungen — zu 
erwerben und ſeiner Bücherei einzuverleiben. 

Der Preis des Geſamtwerkes ſoll zum Schluß auch noch 
verraten werden. Er beträgt jetzt in Heften: 525 niederl. 
GI. — 44 Lſtr. — 210 Doll., in ſechs prachtvoll gebundenen 
Bänden: 600 niederl. Gld. — 50 Litr. — 240 Dollar. Der 
urſprüngliche Bezugspreis hatte 12 frs. für das Heft be⸗ 
tragen, alſo 1536 2. — 64 Litr. — 768 niederl. Gld. 
für alle Hefte. Selbitnerftänlic fann die Bücherei des 
„Herold“ derart koſtbare Bände nicht nach außerhalb ver- 


eihen. 
Dr. Stephan Kekule v. Stradonitz. 


Gothaiſche Genealogiſche Taſchenbücher. („Hofkalen⸗ 
der“ — der gur tlichen Häuſer, 165. yabrgang; — 
jogenannter Grafenkalender — der gräflichen 
Häuſer, 101. Jahrgang; — ſogen. Freiherren⸗ 
kalender — der freiherrlichen Häuſer, 78. Jahr⸗ 
gang; — „Deutſcher Uradel“, 27. Jahrgang; 
— „Alter Adel und Briefadel“, 20. Jahr: 
gang.) Gotha (1928). Verlag Juſtus Perthes. 

Der vorſtehenden Überſicht wurden einmal die Ord⸗ 
nungszahlen der Jahrgänge beigeſetzt, um dem Leſer ſo 
recht deutlich vor Augen zu führen, welche ungeheure Fülle 
von Stoff in dieſen Bandreihen ſteckt, namentlich ſeit un⸗ 
gefähr dem letzten Menſchenalter, ſeit nämlich der immer 


= poe 


rührige Verlag ſich entſchloß (1900), zunächſt auch den 
unbetitelten deutſchen Uradel, dann auch den unbetitelten 
deutſchen Nicht⸗Uradel (alten Adel und Briefadel) in 
den Kreis der Bearbeitung mit einzubeziehen. 

Die Jahreszahl 1928 iſt eine gerade. Infolgedeſſen ent⸗ 
halten der „Grafenkalender“ und der „Freiherrenkalender“ 
1928 nur ſolche gräflichen und freiherrlichen Geſchlechter, 
die ihrem Urſprunge nach dem deutſchen Uradel angehören, 
während die Jahrgänge 1929 wieder für die „anderen“ 
Grafen- und Freiherrengeſchlechter beſtimmt ſein werden. 
Und der „Alte Adel und Briefadel“ 1928 enthält (hier aber 
nach einem recht verwickelten „principium divisionis“) „den 
Adel vor 1806“. Eine Neuerung iſt es bei dieſem 
Bande, daß er „auf mehrfache Anregungen von Mitglie⸗ 
dern der heraldiſchen ent Adlerin Wien einige 
deutſch-öſterreichiſche Geſchlechter“ enthält, „die 
den feſtgelegten Aufnahmebedingungen völlig entſprechen“. 

ch hebe darunter die Geſchlechter: Glaunach zum 
azenjtain, Kleinmayr, Lenwth zu Burg⸗ 
eim und Gansheim, Mayrhofer von Grün⸗ 
en Pitreich, Rainer zu Harbachemer. 
Au dae hiervon find für dieſen Band beträdt- 
liche Neuaufnahmen zu verzeichnen, und die Stammfol⸗ 
en Orth (im Mannesſtamm erloſchen) und Spind- 
er ſind z. B. ganz neu bearbeitet worden. 

Doch ich habe e Im „Hofkalender“ ſind neu 
(in Abt. III B) die Geſchlechter Caſapeſenna, Ko⸗ 
lachine, Kotſchubey und Notarbartolo, dieſes 
ein ſehr berühmtes Uradelsgeſchlecht Siziliens mit den 
Fürſtentiteln „di Sciara“ und „di Caſtelreale“ einer⸗ 
ſeits und dem Herzogstitel di Villaroſa und Fürſtentitel 
di Furnari andererſeits. Die erſte dieſer beiden Linien 
erfreut ſich in Palermo nicht nur des Beſitzes des „Palazzo 
Sciara“ und der „Caſa Caſtelreale“, ſondern auch des 
berühmten, noch aus der Normannenzeit ſtammenden Luſt⸗ 
ſchloſſes „Caſtello de la Ziſa“, meiſt kurz „Ziſa“ genannt, 
das jeder kunſtſinnige Beſucher von Palermo bei längerem 
Aufenthalte wenigſtens von außen zu beſichtigen pflegt. 
In dem neugebadenen „Prince Holm Duc de 
Kolachine“, der zu Chaville im Dep. Seine-et-Dije 
in Frankreich lebt, lernt man eine ſehr merkwürdige Er⸗ 
hebung des Königs Nikolaus I. von Monte⸗ 
negro vom 10. Juli und 11. November 1919 kennen 
(Montenegro war damals bekanntlich ſchon dem König⸗ 
reiche der Serben Kroaten und Slowenen tatſächlich ein⸗ 
verleibt!). Der ehemalige Herr „Friedrich Wilhelm Holm“ 
ſtammt aus Dänemark. Ich ſetze, der Merkwürdigkeit 
halber, ſeine „Perſonalien“ wörtlich hierher: „Friedrich 
(Frits) Wilhelm Prince d'Holm, Duc de Kola⸗ 
chin e, Alteſſe,“ Charlottenlund, Dänemark, 23. 7. 1881, 
älteſter Sohn des Friedrich Peter Holm, * 19. 3. 1841, 
+ 31. 12. 1894, und ſeiner Gemahlin Emma Gertrud Ma⸗ 
rianne, geb. Bording, * 9. 10. 1849, >< 7. 5. 1879, F 17. 4. 
1920; Dr. jur. et lit. h. c. Khr. S. K. H. des Grafen von 
Caſerta, Kgl. montenegr. bev. Min. ad hon. CGen.-Lt. 
und Hofrat, Bailli und Großkr. des Konſtant.⸗O. von 
St. Georg; — Neuyork 9. 10. 1919 mit argarete 
Macdonough Green, * Neuyork 25. 9. 1896, Magiſtr.⸗D. 
des Konſtant.⸗O. von St. Georg“. Man ſieht, dieſer neue 
„Herzog“ iſt ein gar vielſeitiger Herr! 

Bei dem „Grafenkalender“ ſind keine Neuaufnahmen 
von Geſchlechtern zu verzeichnen, dagegen möchte ich bei 
ihm nicht unterlaſſen, gerade für die Leſer dieſer Zeit⸗ 
ſchrift, hervorzuheben, daß ſich darin eine Farbentafel des 
Stammwappens der Grafen von Bylandt befindet, 
genau nachgemalt einer Darſtellung im Wappenbuch von 
den Erſten, genannt Codex Seffken“ (das auch als Quelle 
angegeben iſt) im Beſitze des Vereins Herold“ 
(was hätte angegeben werden können!) 


Im „Freiherrenkalender“ haben ebenfalls keine Neu: 
aufnahmen ſtattgefunden, dagegen ſind im „Deut⸗ 
ſchen Uradel“ neu eingefügt: Brackel, Luttitz, 
Mengden, B. Baltiſcher Stamm Monſterberg, 
Rauſchenplat, Wirtken. Verſchiedene dieſer Bände 
ſind auch mit Bildniſſen und Wappenabbildungen ge⸗ 
ſchmückt.— 

Es iſt e e daß dieſe ſämtlichen fünf Bände 
ſo frühzeitig⸗pünktlich erſcheinen konnten, noch erfreulicher, 
daß man an ihnen allenthalben ein fleißiges Weiterarbei⸗ 
ten, Verbeſſern, Feilen der immer rührigen Schriftleitung 
feſtſtellen kann. 

Dr. Stephan Kekule v. Stradonitz. 


Georg von Lindern, „Familiengeſchichtliche Forſchung“ 
Anleitung mit praktiſchen Winken. Verlag Hache 
meiſter u. Thal, Leipzig), Preis 80 Pfg. 

Die Nummern 873/874 der Lehrmeiſterbücherei des ge⸗ 
nannten Verlages bringen unter dem obigen Titel aus 
der Feder Georgs von Lindern eine nützliche kleine Schrift, 
die jedem ot py auf dem Gebiete der Familienfor- 
ſchung empfohlen werden kann. Der niedrige Preis ge- 
ſtattet jedem die Anſchaffung. 5 gedrängter Form und 
in klarer peered mit guten Beiſpielen und Abbildungen 
ois der Verfaſſer in die Unterſchiede zwiſchen Stamm⸗ 
tafel, Stammbaum und Ahnentgfel ein, gibt eine prak⸗ 
tiſche Anleitung zur Zuſammenſtellung einer Familien⸗ 
chronik, weiſt auf den Anterſchied zwiſchen Hausmarken 
und Familienwappen hin, und gibt eine a Zuſammen⸗ 
ſtellung der weſentlichſten Quellen für Familiengeſchichts⸗ 
forſchung, wobei er diejenigen, welche ſich eingehender auf 
dieſen Gebieten unterrichten wollen, auch auf geeignete 
Literatur hinweiſt. Lignitz. 


Anfragen 


In dieſem Abſchnitte werden Anfragen der Mitglieder 
des Vereins Herold koſtenfrei abgedruckt. Sie ſollen den 
Umfang von 4 Spalte nicht überſchreiten. Die Antwor⸗ 
ten werden ebenfalls abgedruckt und ſind an die Schrift⸗ 
leitung einzuſenden. 


v. Kleiſt. Suche Abſtammung, ſowie Geburtsort und 
Datum von Joachim Bernhard Ludwig v. Kleiſt, kgl. 
preuß. Kapitän a. D. auf Schreinen, Ojtpr., + Schreinen 
27. 1. 1818, 54 Jahre alt; ~< (kinderlos) 1799 mit Eleonore 
Dorothea, verw. oesbeck (Gaesbed), geb. Görtzki (Goertzki), 
(alles bekannt). — Joachim Bernhard Ludwig v. Kleiſt 
wurde 1. 5. 1779 Fähnrich beim Inf.⸗Rgt. v. Steinwehr 
(Nr. 14), 1783 Sekondeleutnant, 1790 Premierleutnant, 
1794 Stabskapitän, Juni 1796 verabſchiedet. Das Regiment 
ſtand in Oſtpreußen (Bartenſtein, Schippenbeil, Pr. Hol⸗ 
land und Friedland) in Garniſon. In der Familien⸗ 
geſchichte v. Kleiſt wird Joachim Bernhard Ludwig v. Kleiſt 
unter „unbekannter Herkunft“ aufgeführt. . 

Hauptmann Beſch, Halberſtadt, Bismarckſtr. 23 p. 


v. Mütſchefahl. 1. Philippine Maria Doroth. 
v. M., 1734, f 1801 Alfeld a. d. Leine; 1. x 1753 Alfeld, 
Ehriſtoph Johann Carl v. Dh. Leutnant. — 2. >< 
1769 Grafeld (Hildesheim), Johann Chriſtian Forcke, 
Leutnant. — 2. Eva Henriette v. M., * 1736, T 1796; 
N 1771 en (Hildesheim), Anton Heinr. 

3 Oberkommiſſar zu Limmer bei Alfeld, * 1730, 


— 
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Wappen Danckwarth entſtammt Band 58 (1. Mecklenburgiſches Geſchlechterbuch, erſcheint April 1928) 


Wappen Schiller entſtammt Band 55 (4. Schwäbiſches Geſchlechterbuch) 
Beides Sonderbände des Deutſchen Geſchlechterbuches, bisher 56 Bände (Verlag C. A. Starke, Görlitz O. O.) 
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